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KULTUR STERN, GAY, CRAIG

Craig einmal launig bemerkt,
während fünfunddreissig Jahren

habe es sein Gewissen belastet,

dass er in seinem Werk so

wenig auf die Schweiz zu sprechen

gekommen sei.

Gordon A. Craig ist auch ein

guter Kenner der deutschen
Literatur: Er zitiert aus Balladen

von Schiller und Uhland, die an
unsern Schulen längst nicht
mehr gelesen werden; er kennt
Schriftsteller wie Freytag und
Spielhagen, die heute vielen
Germanisten unbekannt sind.
Über Fontane hat er mit lockerer

Hand ein schmales Buch
geschrieben, in das seine eigenen
Wanderungen durch die Mark
Brandenburg eingegangen sind.
In einem weiteren Werk unter
dem Titel «Die Politik der

Unpolitischen» kommt er auf
Schriftsteller wie Schiller,
Kleist, Hölderlin und Heine zu
sprechen, deren Beziehung zur
Macht er untersucht. Freilich
ist Craigs These, die Abwendung

deutscher Dichter von der

Sphäre der Politik in die
Innerlichkeit habe zur tragischen Entwicklung
des 20. Jahrhunderts beigetragen, keineswegs

neu, und eine gewisse journalistische
Unbesorgtheit ist nicht zu übersehen. Mag
auch sein, dass die didaktische Neigung
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Craigs etwas penetrant hervortritt,

was den Rezensenten der
«Historischen Zeitschrift» zur
unwilligen Bemerkung veranlasste,

dass die Zeiten, «in
denen die besiegten Deutschen der
<Reeducation> bedürftig waren,
nun wirklich vorbei sind». Wie
auch immer: Als Mittler
zwischen deutscher und amerikanischer

Kultur kommt Gordon
A. Craig, der auch regelmässig
in der Presse, so etwa in der

angesehenen «New York Review

ofBooks» deutsche Themen
anspricht, eminente Bedeutung
zu. Dass amerikanische Historiker

wie Fritz Stern, Peter Gay
und Gordon A. Craig mit der
Übersetzung ihrer Werke eine
breite deutschsprachige Leserschaft

anzusprechen vermögen,
ist ein neuartiges Phänomen. Es

mag dies mit der in Deutschland

besonders vorangeschrittenen

und oft zitierten
Amerikanisierung zusammenhängen,

sicherlich aber auch
damit, dass alle drei Autoren
flüssig, verständlich und spannend

zu formulieren wissen - eine
Begabung, die sich jenseits des Atlantiks
noch nicht in dem Grade aus der
Geschichtswissenschaft verabschiedet hat wie
anderswo.
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Werner Bucher,
Im Schatten des

Campanile. Roman,

Appenzeller Verlag,
Herisau 2000.

Geheime Wünsche

«Im Schatten des Campanile» ist das Portrait einer
Handvoll älterer Menschen in einem Tessiner Dorf.
Die meisten von ihnen haben die Niederlagen in
ihrer Lebensgeschichte nicht überwunden, leben
frustriert und verbittert zwischen Grotto und ihren

engen Wohnungen, in denen eine kranke Frau, ein
kranker Mann darauf warten, die kleinen, täglichen
Scharmützel austragen zu können, die den

Verletzungen des Lebens noch die eine oder andere hinzufügen.

Wie schon den Pfarrer in «Unruhen», Buchers
letztem Roman, schickt der Autor seinen Protago¬

nisten Anton Inauen durch einen langen Reifungspro-
zess, an dessen Ende die Hoffnung aufkeimt, dass der
alte Mann doch noch gemeinschaftsfähig wird, weil
er sich selbst und den anderen hat begreifbar machen
können, dass jeder die Zerstörung seines eigenen
Lebens selbst zu verantworten hat. Im Gegensatz
zu «Unruhen» versucht es Bucher dieses Mal mit
raschen Wechseln der Erzählperspektive, wobei er

zwar den inneren Monolog überstrapaziert, jedoch
auch in einer unterschwelligen Gegenrede der

allgegenwärtige Wunsch nach Nähe zu Zuneigung
durchscheinen lässt.

Michael Wirth
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